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and Vereinigte Staat 


Zusammengestellt von der Auswanderungsabteilung der Israelitischen Kultusgemeinde Wien 


Die Voraussetzungen der Immigrationserlaubnis 


Iv*) 


In der Bestimmung, daß Personen, die 
voraussichtlich der Öffentlichkeit zur Last 
fallen würden, von der Einwanderung nach 
den Vereinigten Staaten ausgeschlossen 
sind, offenbart sich der praktisch wich- 
tigste Grundsatz des amerikanischen Ein- 
wanderungsgesetzes. Es sollen in erster 
Linie solche Personen einwandern, die in 
der Lage sind, sich durch eigenen Ver- 
dienst zu erhalten, für die jedoch auch im 
Falle der Arbeitslosigkeit oder Krankheit 
von privater Seite die nötigen Subsistenz- 
mittel zur Verfügung stehen. Dieser 
Grundsatz betrifft selbstverständlich nur 
solche Einwanderer, die wegen ihres Al- 
ters für einen selbständigen Erwerb in Be- 
tracht kommen, während beispielsweise 
bei alten Personen, Kindern und unheilbar 
Kranken — soferne es sich nieht um 
Krankheiten handelt, die von der Zulas- 
sung überhaupt ausschließen — derart 
Vorsorge getroffen sein muß, daß ihre Exi- 
stenz, da eigener Verdienst nicht möglich‘ 
ist, zur Gänze von privater Seite gewähr- 
leistet erscheint. In beiden Fällen, sowohl 
bei der Möglichkeit selbständigen Erwerbs 
als auch bei der gänzlichen. Versorgung 
Alter, Kinder und Kranker, wird somit 


eine Garantie 


dafür verlangt, daß ein finanzieller Rück- 
halt gegeben ist. Diese Garantie kann ent- 
weder dadurch erbracht werden, daß dem 
Einwanderer bei seiner Landung in Ame- 
rika ein gewisser Geldbetrag zur Verfü- 
gung steht oder ein in Amerika Ansässiger 
die Verpflichtung übernimmt, für ihn zu 
sorgen. 


Die Form der Sicherung durch ein dem 
Immigranten zur Verfügung stehendes 


Gelddepot 


weist jedoch gegenüber einer Bürgschaft 
einen wesentlichen Mangel auf, der die 
Konsuln dazu veranlaßt, diesen Weg in der 
Praxis, wenn nicht ganz abzulehnen, so 
doch durch die Forderung eines übermäßig 
großen Betrags fast unmöglich zu machen. 
Abgesehen davon, daß bei einem nicht 
entsprechend gehaltenen Lebensstandard 
dieses Depot bald erschöpft sein kann, be- 
steht die naheliegende Gefahr, daß der 
Einwanderer in der Hoffnung, sich auf 
diese Weise eine Existenz schaffen zu kön- 
nen, einen beträchtlichen Teil des ihm zur 
Verfügung stehenden Betrags in einem 
Unternehmen anlegt, das entgegen seinen 
Erwartungen und Hoffnungen nicht nur 
keine Früchte abwirft, sondern das Kapi- 
tal verschlingt, so daß unter Umständen 
schon nach wenigen Monaten die für eine 
lange Zeit gedachte Sicherung der 
Existenz verloren ist. Es würde daher ge- 
rade jener Fall eintreten, den zu verhin- 
dern der Gesetzgeber bestrebt ist; der Ein- 
wanderer muß der öffentlichen Fürsorge 
zur Last fallen. Diese Erwägungen machen 
es daher verständlich, 


daß von den Konsulaten, denen allein 
die Entscheidung über die Zulassung 
eines Immigranten auf Grund eines De- 
pots und die Festsetzung der Höhe des 
eriorderlieben Betrags zusteht, eine 
Summe von vielen tausenden Dollar ge- 
fordert wird, wenn nicht gar der Antrag 


*) Siehe die Nummer 38, 40 und 42. 


auf Zulassung unter diesen Bedingungen 
abgelehnt wird. 


Die übliche und geeignetere Form der 


Garantie liegt vielmehr in der 


Bürgschaftiserklärung 


in der sich ein Bürge verpflichtet, den Ein- 
wanderer nötigenfalls so lange zu erhal- 
ten, bis dieser amerikanischer Bürger ist, 
beziehungsweise steht der Bürge dafür ein, 
daß der Einwanderer der Öffentlichkeit 
nicht zur Last fallen wird. Diese Bürg- 
schaft, deren förmliche Übernahme und 
schriftliche Niederlegung vor einem Notar 


Affidavit genannt 


wird, hat verschiedene Voraussetzungen, 
die sich sowohl auf die Person des Bürgen 
als auch auf dessen Leistungsfähigkeit und 


auf. den-Umfang der übernommenen Ver ss tteinander verwandt sind, auch die 


pfliehtung beziehen. 

Bürge, oder, wie vielfach genannt, Af- 
fidavitersteller (affiant) kann sein: Jeder 
Bürger der Vereinigten Staaten, der seinen 
ständigen Wohnsitzinden USA. 
hat, sowie jede andere gesetzmäßig einge- 
wanderte und in den Staaten ansässige 
Person, die fähig und gewillt ist, die 
amerikanische Staatsbürgerschaft zu einem 
späteren Zeitpunkt zu erwerben. Es ist da- 
her nicht möglich, daß ein beispielsweise 
in einem europäischen Staat lebender 
amerkanischer Bürger die Bürgschaft für 
einen Einwanderer übernimmt, während 
anderseits auch ein bereits ansässig ge- 


wordener Emigrant, sofern er den noch zu 
erörternden Bedingungen entspricht, ein 
Affidavit zu stellen berechtigt ist. 


Verwandtenanforderung 
bevorzugt 


Schon die Form der Quoteneinwande- 
rung läßt das Bestreben des amerikani- 
schen Einwanderungsgesetzgebers erken- 
nen, in erster Linie eine Nachwanderung 
zuzulassen. Vor. allem sollen solche Per- 
sonen nach den Vereinigten Staaten kom- 
men, die in bereits ansässigen Verwandten 
wirtschaftlichen Rückhalt finden. Es ist da- 
her klar, daß von Verwandten erstellte 
Affidavits vor allen anderen am liebsten 


gesehen werden, um so. mehr, als mit 


Recht vermutet werden darf, daß im sel- 
ben Maß, in dem Bürge und Einwanderer 
Wahrscheinlichkeit der allenfalls zu ge- 
währenden Hilfe wächst und die Gefahr 
einer nur formellen Verpflichtungserklä- 
rung abnimmt. Damit soll jedoch nicht ge- 
sagt werden, daß etwa’ Affidavits,' die von 
entfernt . Verwandten oder . Freunden er- 
stellt werden, von den Konsuln zurückge- 
wiesen werden. In derartigen Fällen ist es 
vielmehr bloß erforderlich, daß neben 
einer ausführlichen Schilderung der Um- 
stände, die den Affiant dazu bewegen, das 
Affidavit zu geben, auch die gemachten 
Zusagen in einer präziseren und binden- 
deren Form erfolgen, als dies bei nahen 
Verwandten notwendig ist. 


Die Bürgschafisverpflichtung und ihre 
Sicherung 


Der Bürge übernimmt die Verpflichtung, 
für den Einwanderer zu sorgen. Dies setzt 
voraus, daß er hierzu auch tatsächlich in 
der Lage ist, ein Umstand, den er zu be- 
weisen hat. Die häufig gestellte Frage, 
welches Einkommen oder Vermögen der 
Bürge besitzen muß, um ein brauchbares 
Affidavit abgeben zu können, läßt sich ein- 
heitlich nicht beantworten, da es dabei auf 
die verschiedensten Umstände ankommt 
und für die Beurteilung keine Normen be- 
stehen, sondern einzig und allein die An- 
sicht des für den Einwanderer zuständigen 
Konsuls maßgebend ist. Vor allem spielt 
auch hier 


der Grad der Verwandischaft 
zwischen Bürgen und Finwanderer 


eine erhebliche Rolle; von einem Sohn, 
Bruder oder Ehegatten darf mit Recht an- 
genommen werden, daß er, falls sein Ein- 
kommen auch. verhältnismäßig bescheiden 
ist, auch Entbehrungen auf sich nehmen 
wird, um seine Eltern oder Geschwister 
mit zu erhalten. Es ist wahrscheinlicher, 
daß er sie in seinem Haushalt aufnehmen 
und überhaupt in höherem Maß für sie 
Sorge tragen wird, als dies etwa bei einem 
entfernten oder gar Nichtverwandten im 
allgemeinen der Fall sein dürfte. 


Die Einkommens: oder Vermögens: 
verhälinisse 

eines derartigen Bürgen dürfen daher un- 

günstiger liegen, als dies bei einem dem 

Einwanderer ferner stehenden Affidavit- 

geber gefordert wird, da letzterer in der 


Lage sein muß, leicht und ohne jede Ein- 
schränkung seines persönlichen Bedarfs, 
die von ihm im allgemeinen nicht erwartet 
werden kann, die Bürgschaft zu erfüllen. 
Für die Beurteilung der finanziellen Lei- 
stungsfähigkeit des Affiant von Bedeutung 
ist auch 


die Zahl der vom Garanten 
wirtschaftlich abhängigen Personen. 


Es ist klar, daß jemandem, der für eine 
fünfköpfige Familie zu sorgen hat, weitaus 
geringere Mittel freistehen, als etwa einem 
alleinstehenden Junggesellen, der über das 
gleiche Einkommen verfügt. Maßgebend ist 
nicht nur, für wieviele Familienangehörige 
der Affidavitgeber zu sorgen hat, sondern 


auch 
die Zahl der 
durch frühere Affidavits bereits über: 
nommenen Verpflichtungen. 


Auch für die Frage, ob der Bürge ein 
Einkommen haben oder über Vermögen 
verfügen muß, um leistungsfähig zu sein, 
ist eine einheitliche Beantwortung kaum 
möglich. Der Inhalt der Bürgschaftsver- 
Pflichtung, nötigenfalls für den Unterhalt 
des Einwanderers zu sorgen, setzt selbst- 
verständlich ein gesichert erscheinendes 
Einkommen voraus, das eine derartige Un- 
terstützung gestattet. Es ist dabei ganz 
gleichgülig, ob dieses Einkommen etwa als 
Fruchtgenuß aus einem Vermögen oder als 
Gehalt oder Lohn aus einer Berufstätigkeit 
stammt. Allerdings fordert der Konsul von 
einem Bürgen, der aus seinem, Beruf ein 


Einkommen bezieht, daß er auch über 
Rücklagen verfügt, denn, so argumentiert 
der Konsul, wenn er es nun unternimmt, 
eine Person zu erhalten, muß ein gewisser 
Teil seines Einkommens, die Grundlage 
für die Erhaltung des Einwanderers, frei 
sein, den er als ernster vorsorglicher 
Mensch — und nur von einem solchen 
kann angenommen werden, daß er die 
übernommenen Verpflichtungen erfüllen 
wird — eben beiseite legen mußte. Diesem 
Gedanken entspricht es, daß die Rück- 
lagen regelmäßig und eine gewisse Zeit 
hindurch erfolgt sein müssen, so daß bei- 
spielsweise der Nachweis über ein durch 


VERLAUTBARUNGEN 


Es wird darauf aufmerksam gemacht, 
dah kraft des bestehenden Aufenthalis- 
gebotes Reisen nur zur Erfüllung eines 
behördlichen Auftrags oder im Zusam- 


in 


"menhang' in der’ Auswanderung wacı“ 


nommen werden dürfen. 
Israelitische Kultusgemeinde Wien. 


* 


Es wird darauf aufmerksam gemacht, 
dafj Personen, die von den zuständigen 
Arbeitsämiern zum Arbeitseinsatz 
herangezogen werden, ihre Auswan- 
derung nach wie vor vorzu- 
bereiten haben. 


Sollte dies infolge der Abwesenheit 
von Wien nicht möglich sein, werden die 
in Wien weilenden Angehörigen 
aufgefordert, sich in den einzeinen Abtei- 
lungen der Israelitischen Kuitusgemeinde 
Wien über die zu treffenden Mafnahmen 
beraten zu lassen. 


Israelitische Kuitusgemeinde Wien. 


einmalige Einzahlung entstandenes Bank- 
konto im allgemeinen kaum” genügen 
dürfte. 


Die Tatsache, daß der Bürge im Zeit- 
punkt der Erstellung des Affidavits über 
ein entsprechendes Einkommen verfügt, 
und der Nachweis darüber, daß er dieses 
Einkommen bisher nicht zur Gänze ver- 
braucht hat, gibt aber allein noch nicht die 
Sicherung dafür, daß er auch in Zukunft in 
der Lage sein wird, den Einwanderer zu 
erhalten. Es wäre ja beispielsweise mög- 
lich, daß er seinen Posten und damit auch 
sein Einkommen verliert oder seine Ein- 
kommensquelle teilweise versiegt. Es ist 
daher klar, daß vom Konsul nicht nur Auf- 
klärung über die Art und Sicherheit des 
Einkommens verlangt wird, sondern auch 
darüber hinaus das Vorhandensein von 
Mitteln, die den Unterhalt des Immigranten 
auch für den Fall der Arbeitslosiekeit des 
Affidavitgebers gewährleisten. Die Art, in 
der diese Sicherheit gegeben werden kann, 
ist natürlich vielfältig. Im allgemeinen 
werden 


Versicherungen, Wertpapiere 
und Grundbesitz 


bevorzugt. Der Vorbehalt hinsichtlich des 
Wegfalls eines Einkommens aus einer Be- 
rufstätigkeit trifft natürlich in viel höherem 
Meß zu, wenn sich der Affiant bereits in 
vorgerückterem Alter befindet, also ange- 
nommen werden kann, daß er bereits in 
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absehbarer Zeit nicht mehr in der Lage 
sein wird, seinen Beruf auszuüben, wobei 
selbstverständlich auch die Art des Berufs 
in Betracht gezogen werden muß. In die- 
sem Fall wird selbstverständlich die 
Grenze des gleichsam subsidiär haftenden 
Vermögens höher liegen, als dies bei 
einem in mittleren Jahren stehenden Bür- 
gen erforderlich wäre. Darüber hinaus 


besteht bei einem dem Lebensende 
nahen Affidavitgeber die Gefahr, daß 
dureh sein Ableben die übernommene 
Bürgschaft hinfällig wird, beziehungs- 


weise niemand da wäre, um die Ver- 
pflichtung zu erfüllen, ein Mangel, der 
dadureh, daß der Einwanderer im Testa- 
ment des Bürgen ausreichend bedacht 
oder den sonstigen Erben die Verpflich- 
tung zur Übernahme der Bürgschaft auf- 
erlegt wird, beseitigt werden muß. 

Die finanzielle Beanspruchung, die der 
Affiant durch den Immigranten tatsächlich 
erfährt, hängt aber in hohem Maße von 
der Person des Einwanderers ab; nicht 
etwa, daß dieser nicht gewillt wäre, sich 
selbst zu erhalten, denn, wie, ja bereits er- 
wähnt, werden nur solehe Personen zur 
Einwanderung zugelassen, die nicht für 
arbeitsscheu gehalten werden. Es ist viel- 
mehr durch seinen körperlichen Zustand 
und seinen Beruf die Wahr- 
scheinlichkeit seiner wirtschaftlichen Ein- 
ordnung größer oder kleiner und darnach 
wird sich auch die vom Bürgen zu leisten- 
de Hilfe zu richten haben. 


Besondere 
Garantien für Kinder, Greise 
und Gebrechliche 


Dies trifft natürlich in erster Linie für 
Kinder, Greise und Personen zu, die we- 
gen eines körperlichen Gebrechens, durch 
das an sich sie nicht auf Grund der hy- 
gienischen Bestimmungen des Immigration 
Act von der Einwanderung ausgeschlossen 
bleiben, dauernd berufsunfähig sind. Hier 
werden vom Konsul besondere Garantien 
verlangt, die in klarer und eindeutiger 
Weise den Willen des Affidavitgebers zum 
Ausdruck bringen, den Einwanderer Zeit 
seines Lebens beziehungsweise für die 
Dauer der Erwerbsunfähigkeit, die bei- 
spielsweise bei Kindern mit dem Eintritt 
in ein gewisses Alter endet, vollständig zu 
erhalten. Es kommt mitunter sogar vor, 
daß in, Fällen, in denen dem Konsul die 
Vermögensverhältnisse des Affiant dieser 
besonders weitgehenden Verpflichtung 
nicht gewachsen erscheinen, der Erlag 


bisherigen 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


einer entsprechend hohen Kaution gefor- 
dert wird. 


Die Vorsorgen 
bei Minderjährigen 


Forderungen, die über das Gebiet der 
Vermögensverhältnisse hinausgehen, wer- 
den häufig für die Zulassung von Minder- 
jährigen gestellt. Das Konsulat geht dabei 
von der Ansicht aus, daß es bei einem 
Kind oder Jugendlichen nicht genügt, 
seinen Unterhalt sicherzustellen, sondern 
es will auch dafür Gewähr haben, daß die 


Möglichkeit einer entsprechenden Erzie- 
hung besteht, die den Minderjährigen zu 
einem brauchbaren Bürger der Vereinigten 
Staaten macht. Findet das Kind in Ame- 
rika seine bereits vorausgewanderte Fa- 
milie, oder wandert es mit seiner Familie 
ein, so liegt die Sache verhältnismäßig ein- 
fach. Die Vorsicht muß aber größer wer- 
den, wenn der Jugendliche zu einem ihm 
fremden oder nur entfernt verwandten 
Affidavitgeber kommt. Im allgemeinen 
wird es das Entsprechendste sein, wenn 
das Kind von einer Familie aufgenommen 
wird, in der es gleichaltrige vorfindet und 
mit diesen gemeinsam erzogen werden 
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kann. Die Größe der Aufmerksamkeit, die 
der Frage Einwanderung Jugendlicher zu- 
gewandt wird, kommt darin zum Ausdruck, 
daß für die Zulassung von Kindern unter 
sechzehn Jahren, die nicht von ihren EI- 
tern begleitet werden und auch nicht zu 
ihren Eltern fahren, 


eine besondere Bewilligung des Arbeits- 
minisiers notwendig 


ist, die nur dann gegeben wird, wenn 
dieser der Ansicht ist, daß sie nicht der 
Öffentlichkeit zur Last fallen werden als 
auch die Möglichkeit einer entsprechenden 
Erziehung vorfinden. 


Umfang und Sinn der „Zusatzpapiere“ 


Beziehungen zwischen Bürgen und Ein- 
wanderer, Vermögensverhältnisse, Art der 
Verpflichtung und die Möglichkeit ihrer 
Erfüllung, all diese nur skizzenhaft und 
oberflächlich besprochenen Fragen zeigen 
deutlich, daß die formelle Übernahme der 
Bürgschaft und deren schriftliche Nieder- 
legung in einem Affidavit vor einem „Pu- 
blie notary“ durch eine zu dessen Erstel- 
lung nach dem Gesetz befähigte Person 
noch keineswegs im allgemeinen ausreicht, 
um dem Auswanderer tatsächlich die Mög- 
lichkeit zu verschaffen, nach den Vereinig- 
ten Staaten zu emigrieren. Die Person des 
Affidavitstellers ist dem Konsul fremd. 
Er muß, um den Sachverhalt beurteilen zu 
können, wissen, welche Gründe den Bür- 
gen dazu veranlassen, das Affidavit zu 
geben, ob er in der Lage ist, seine Ver- 
pflichtungen auch zu erfüllen, und wird 
erst dann eine Entscheidung über die Er- 
teilung des Visums fällen, bis er über all 
diese Fragen in einer ihn zufriedenstellen- 
den Weise Aufschluß erhalten hat. Und 
hierzu wird das Affidavit allein wohl kaum 
genügen. 

Man darf hier die Bedeutung der vor 
dem „public notary“ abgegebenen Erklä- 
rung, des Affidavits, nicht dadurch über- 
schätzen, daß man den amerikanischen 
„public notary“ etwa einem Notar in dem 
a Er Ve RT RE Te En 
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schen Bevölkerungsteil des deutschen Reichs- 
gebietes zugelassen, 


Das jüdische Buch 
Wenn nicht noch höher 
Und der Nemirower pflegte zur Zeit der 

Bußgebete jeden Morgen früh in Heimlich- 

keit zu verschwinden. 

Nirgends war er dann zu sehen: nicht 
im Bethaus, in beiden Lehrhäusern nicht. 
in keiner Betergemeinschaft und daheim 
erst recht nicht. Das Haus stand offen. Wer 
da wollte, ging ein und aus; gestohlen 
wurde schon nichts beim Rebben., aber 
kein lebendiges Wesen war im Hause 
drin. 

Wo kann der Rebbe sein? 

Wo soll er sein? Im Himmel natürlich! 
Ist's denn wenig, was einem Rebben vor 
den furchtbaren Tagen zu tun obliegt? 
Unsere Juden, unberufen, brauchen Unter- 
halt, Frieden, Gesundheit, gute Heiraten, 
wollen gut und fromm sein und die Sün- 
den sind doeh groß und der Satan mit 
seinen tausend Augen späht von einem 
Ende der Welt bis zum andern und er 
sieht und verklagt und gibt an... und— 
wer soll helfen, wenn nicht der Rebbe? 

So dachten die Menschen. 

Einmal aber ist ein Litwak hergekom- 

men — der lacht! Ihr kennt doch die 

Litwaken: von Sittenbüchern halten sie 

wenig, dafür stopfen sie sich mit den sechs 

Talmudordnungen voll und mit Bibelver- 

sen. Zeigt dieser Litwak ein ausdrück- 

liches Gemarawort auf — den Kopf ver- 
dreht er einem —: Sogar unser Meister 

Moses, zeigt er auf, konnte bei Lebzeiten 

nieht in den Himmel hinein, vielmehr hielt 

er zehn Handbreiten unter dem Himmel! 

Nun geh und streite dich mit einem 

Litwak! 

„Wohin kommt denn also der Rebbe?“ 

„Meine Sorge!“ antwortet er und zuckt 
die Achsel, und er hat das Wort noch nicht 
ausgeredet, da nimmt er sich schon vor 
(was doch ein Litwak so kann!) die Sache 
zu ergründen. 

Noch am selben Abend, gleich nach dem 
Gebet, stiehlt sich der Litwak zum Rebben 
ins Zimmer ein, legt sich unter des Reb- 
ben Bett und bleibt liegen. Er muß die 
Nacht durchwachen und sehen, wo der 
Rebbe hinkommt und was er tut zur Zeit 
der Bußgebete. Ein anderer wäre vielleicht 
eingesehlummert und hätte die Zeit ver- 


schlafen; ein Litwak weiß sich zu helfen: 
er lernt aus dem Kopf ein ganzes Kapitel 
Talmud! Ich entsinne mich nicht mehr. ob 
„Schlachtungen“ oder „Gelübde“. 

Frühmorgens hört er, wie zum Bußgebet 
geklopft wird. 

Der Rebbe hat schon eine ganze Weile 
nicht mehr geschlafen, vielleicht eine 
Stunde schon hört er ihn ächzen. 

Wer den Nemirower hat ächzen hören, 
der weiß, wieviel Gram um All-Israel, wie. 
viel Leiden in jedem seiner Ächzer steck- 
ten... Die Sinne schwinden einem. wenn 
man dies Ächzen hört! Ein Litwak aber 
hat doch ein eisernes Herz, er hört zu und 
bleibt liegen! Auch der Rebbe liegt: Der 
Rebbe, er soll leben, auf dem Bett, der 
Litwak unterm Bett. 

Dann hört der Litwak, wie die Betten 
im Haus zu knarren beginnen... wie die 
Hausleute sich aus den Betten aufraffen, 
wie man ein jüdisches Wort murmelt, 
Wasser auf die Nägel gießt, wie die Türen 
auf- und zugehen... Dann sind die Men- 
schen aus dem Hause, es wird wieder still 
und finster, durch den Laden scheint kaum 
ein klein wenig Mondlicht herein... 

Er hat es selber eingestanden, der Lit- 
wak, daß ihn, als er ganz allein mit dem 
Rebben blieb, ein Schrecken befiel. Er be- 
kam gleich eine Gänsehaut vor Angst. die 
Wurzeln seiner Seitenlocken stachen ihn in 
die Schläfen wie die Nadeln. 

Kleinigkeit: mit dem Rebben, zur Zeit 
der Bußgebete, beim Morgengrauen in 
einem Hause allein! Ein Litwak ist aber 
doch hartnäckig, da zittert er wie ein Fisch 
im Wasser und bleibt liegen. 

Endlich steht der Rebbe, er soll leben, 
auf... 

Erst tut er, was ein Jude zu tun hat... 
Dann geht er zum Kleiderschrank und holt 
ein Bündel heraus... Bauernkleider kom- 
men zum Vorschein: leinene Pluderhosen, 
große Stiefel, ein grober Kittel, und ein 
breiter, langer, lederner Gürtel, beschlagen 
mit Messingnägeln. ö 

Der Rebbe legt es an... 

Aus der Tasche des Kittels 
Ende eines dicken Stricks heraus 
Bauernstricks! 

Der Rebbe geht hinaus; der Litwak — 
nach! 

‚ Weitergehend, tritt der Rebbe in die 
Küche ein, bückt sich, holt unter einem 


steht das 
... eines 


Sinn, in dem wir ihn kennen, gleichsetzt. 
Es ist dies eine vertrauenswürdige, mit 
öffentlichen Befugnissen ausgestattete Per- 
son, welche die Identität des Affidavit- 
erstellers und die von ihm abgegebene Ver- 
pflichtungserklärung bezeugt, - ohne da- 
durch den Inhalt der Erklärung und die 
darin enthaltenen Angaben über Vermö- 
gensverhältnisse und Ähnliches nur irgend- 
wie erhärten zu können, wozu der, nur in 
den seltensten Fällen juristisch ausgebil- 
dete „publie notary“ auch gar nicht in der 
Lage wäre. Sache des Konsuls ist es daher, 
die durch den „public notary‘“ nur in for- 
meller Hinsicht bestätigte Erklärung des 
Bürgen, daß er in der Lage sei, dafür zu 
sorgen, daß der Einwanderer der Öffent- 
lichkeit nicht zur Last fallen werde, zu 
überprüfen, wozu er aber erst dann in der 
Lage sein wird, bis ihm für alle die Sach- 
lage betreffenden Angaben des Bürgen die 
entsprechenden glaubwürdigen und amt- 
lich anzuerkennenden Unterlagen vor- 


liegen. 


Die Beschaffenheit dieser .„Zusatz- 
papiere“ kann verschieden sein. Beglau- 
bigte Erklärungen, Bestätigungen öffent- 


licher, aber auch privater Stellen, Institute 
und Organisationen, all diese Belege die- 
nen dem Zweck dieser Beweisführung. 
Wie es allerdings im freien Ermessen des 
Konsuls liegt, für welche Angaben er Be- 
weise verlangt, entscheidet er auch über 
die Glaubwürdigkeit der ihm vorgelegten 
Zusatzpapiere, so daß hier wohl kaum 
eine feste Richtlinie aufgezeigt werden 
kann. Aus dieser individuellen Behandlung 
jedes einzelnen Falles durch den Konsul, 
für die nur ganz allgemeine Bahnen durch 
die: Praxis gegeben sind, ergibt sich auch 
die Beantwortung der oft, wenn auch nur 
innerlich, gestellten Frage: 


Warum schickt der Affidavitgeber, der 
doeh durch Übernahme der Bürgschaft 
deutlich zeigt, daß er zu helfen gewillt 
ist, ein unvollständiges, das heißt nur 
mangelhaft mit Zusatzpapieren ver- 
sehenes Affidavit und verzögert dadurch 
die Ausreise seines Schützlings oft um 
viele Monate? 

Wohl sind die jüdischen Organisationen 
Amerikas, auf deren Rat der eine Bürg- 
schaft zu übernehmen gewillte Amerikaner 
immer wieder hingewiesen wird, nach 
besten Kräften und Wissen bemüht, durch 
möglichst ausführliche und sorgfältige Be- 
ratung derartig mangelhaften Affidavits 
vorzubeugen, doch zeigt schon das anfäng- 
lich Gesagte die Schwierigkeiten, mit 


Der Schriftsatz der Woche 


Dies sind die Gemusterien der | 
Kinder Israels nach ihren Stamm- | 
häusern; alle Gemusterten der Lager f 
nach ihren Heeren waren sechsmal |) 
hundert und drei tausend und fünf- | 
hundert und fünfzig. Aber die Leei- | 
ten wurden nicht gemustert unier den |, 
Kindern Israel, so wie der Ewige | 
dem Mosche geboten. Und die Kin- | 

ii der Israel taten es; ganz so wie der 

Ewige dem Mosche geboten, so lager- 

ten sie nach ihren Panieren, und so 

brachen sie auf; Jeder nach seinem 

Geschlecht bei seinem Stamımhause. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


(Aus Dessauers Pentateuch, erhältlich 
in der Bücherstube des Jüdischen Kultur- 
bundes, Wien I., Marc-Aurel-Straße 5,) 


Bett eine Axt hervor, macht sie sich 
unterm Gürtel fest und geht aus dem 
Hause. 

Der Litwak zittert, aber er läßt nicht ab. 

Das stille Grauen der furchtbaren Taze 
hebt über die dunklen Gassen hin. Oft- 
mals bricht ein Schreien vom Bußgebet 
irgend aus einer Betergemeinschaft oder 
ein krankes Ächzen irgend aus einem Fen- 


ster... Der Rebbe hält sich immer an den 
Rändern der Gasse, in den Schatten der 
Häuser... Von einem Haus zum andern 


schwimmt er hinaus und der Litwak ihm 
nach... 

Und der Litwak, wie sein eigener Herz- 
schlag sich vermischt mit dem Hall von 
den schweren Schritten des Rebben: aber 
er geht den Gang weiter, und zusammen 
mit dem Rebben kommt er vor die Stadt 
hinaus. 

Vor der Stadt liegt ein Wäldchen. 

Der Rebbe, er soll leben, begibt sich ins 
Wäldchen hinein. Er macht dreißig, vier- 
zig Schritte und bleibt bei einem Bäum- 
chen stehn; und der Litwak erschrickt und 
erstaunt, wie er den Rebben die Axt aus 
dem Gürtel ziehen sieht und auf das 
Bäumchen einschlagen. 

Er sieht, wie der Rebbe hackt und hackt. 
Er hört, wie das Bäumchen ächzt und 
knackt. Und das Bäumchen fällt, und der 
Rebbe zerspellt es in Klötze... die Klötze 
— in dünne Scheiter. Und er macht sich 
ein Bündel Holz, bindet es mit dem Strick 
aus der Tasche zusammen, er wirft das 
Bündel Holz über die Schultern, steckt die 
Hacke wieder in den Gürtel, macht sich 
aus dem Wald und geht in die Stadt 
zurück. 

In einem Seitengäßchen bleibt er bei 
einem armen, halbeingefallenen Häus- 
chen stehn und klopft am Fensterchen an. 

„Wer ist da?“ fragt es erschrocken aus 
dem Hause. Der Litwak erkennt die 
Stimme als die einer Jüdin, einer kranken 
Jüdin. 

„Ich!“ antwortet der 
Sprache der Bauern. 

„Wer: ich?“ fragt es zurück aus dem 
Haus. 

Und der Rebbe erwidert, in 
sischer Sprache: „Wassil!“ 

„Was für ein Wassil und was willst du, 
Wassil?“ 

„Holz“, sagt der falsche Wassil, „hab ich 


Rebbe in der 


kleinrus- 


zu verkaufen. Sehr billiges Holz, halb um- 
sonst.“ 

Und, ohne die Antwort abzuwarten, be- 
gibt er sich ins Haus. 

Auch der Litwak stiehlt sich hinein und 
beim grauen Licht des Frühmorgens sieht 
er eine arme Stube, zerbrochenes, armes 
Hausgerät... Im Bett liegt eine kranke 
Frau, in Lumpen gehüllt, und sie sagt in 
bitterem Ton: 

„Kaufen? Womit soll ich etwas kaufen? 
Wo hab ich arme Witwe Geld?“ 

„Ich will dir borgen!“ antwortet der 
falsche Wassil, „sechs Groschen im gan- 
zen!“ 

„Woher werd ich’s dir bezahlen?“ ächzt 
die arme Frau. 

„Närrin du!“ weist sie der Rebbe zu- 
recht, „sieh, du bist eine arme, kranke 
Frau, und ich vertraue dir das bißchen 
Holz an, ich hab das Zutraun, daß du be- 
zahlen wirst; und du hast solch einen star- 
ken, großen Gott und vertraust ihm nicht... 
und hast zu ibm nicht für die närrischeı 
sechs Groschen um das Bündel Holz Zu- 
traun!“ 

„Und wer wird mir einheizen?“ ächzt 
die Witwe. „Ich, kann ich etwa aufstehn? 
Mein Sohn ist bei der Arbeit draußen ge- 
blieben.“ 

„Einheizen werd’ ich dir auch“, sagt der 
Rebbe. 

Und während er das Holz in den Ofen 
hineinlegte, sagte der Rebbe mit Ächzen 
der Bußgebete ersten Teil. 

Und .als er angezündet hatte und das 
Holz fröhlich brannte, sagte er, schon ein 
wenig heiterer, der Bußgebete zweiten 
Teil. Den dritten Teil sagte er, als es ganz 
in Brand war und er die Ofentür schloß. 

Der Litwak, der das alles gesehen hatte, 
war von Stund’ an Nemirower Chassid. 

Und später, wenn einmal ein Chassid er- 
zählte, daß der Nemirower emporschwebt 
in der Zeit der Bußgebete jeden Frühmor- 
gen und auffliegt in den Himmel, pflegt 
der Litwak nicht mehr zu lachen, sondern 
leise hinzuzufügen: 

„Wenn nieht noch höher!“ 

+ 

(Aus Jizchak Leib Perez „Chassidische 
Erzählungen“, die im Verlag des Jüdischen 
Kulturbundes in Deutschland e. YV.. Zweig- 
stelle Wien I., Marc-Aurel-Straße 5, bezo- 
gen werden kann.) 
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Goites Allmadhıt 


Majestätisches Licht ist Dein Gewand. 

Den Himmel hast wie ein Zelt Du gespannt. 

Wolken und Stürme sind Dein Gespann, 

Sie suchen im Luftmeer sich ihre Bahn. 

Dir bieten die Wind als Boten sich dar, 

Die flammenden Blitze als Dienerschar, 

Du winkest: Und die Flut entflieht. 

Du donnerst: Und brausend, davon sie 
zieht. 

Sie steigt auf die Höhen, strömt zum Tale 

> herab, 

Hin zum Meer, das Dein Wille zur Heimat 
ihr gab. 

Im stillen Tal der Quell sich ergießt 

In den Bach, der zwischen den Bergen 
fließt. 

Der Regen kommt vom Himmel hernieder, 

Der Erde Schoß befruchlet er wieder, 

Und aus dieser Erde, wo das Grab und der 
Tod, 

Wächst neues Leben hervor: Das Brot. 


* 


(Aus den Psalmen Davids, auch in den Got- 
tesdienst aufgenommen. Bibeltext und Gebet- 
bücher mit deutscher Übersetzung erhältlich im 
Jüdischen Kulturbund, Wien I, Marc-Aurel- 
Straße 5.) 
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denen dabei zu kämpfen ist. Die feste 
Norm des Einwanderungsgesetzes sieht 
wohl die grundsätzliche Form der Bürg- 
schaft und den damit verbundenen Schutz 
der amerikanischen Öffentlichkeit vor, 
stellt aber weder Regeln für die Art der 
Sicherstellung des Lebensunterhaltes auf, 
noch bestimmt es die wirtschaftlichen Be- 
dingungen, denen der Bürge im einzelnen 
zu entsprechen hat, sondern überläßt all 
dies dem Konsul. Daraus ergibt sich aber 
auch eine Verschiedenheit der Hand- 
habung durch die einzelnen Konsulate, 
deren Entscheidungen wohl den gleichen 
Grundgedanken verfolgen, im einzelnen 
aber häufig wesentlich voneinander ab- 
weichen. Die amerikanischen Komitees 
dürfen daher nicht bloß die Praxis, die 
beispielsweise am Wiener Konsulat geübt 
wird, allein berücksichtigen, sondern müs- 
sen ihre Beratung darnach einstellen, in 
welchem Konsulatsbezirk der durch ein 
Affidavit begünstigt werdender Auswan- 
derer. seinen Wohnsitz hat und welche Un- 
terlagen von. diesem - Konsulat. gefordert 
werden: * \ 
Allein die Korrespondenz mit den mit 
der Auswanderung befaßten Organisatio- 
nen der Auswanderungsländer ermög- 
licht die Erfüllung dieser Aufgabe in 
zufriedenstellender Weise und auch die 
Auswanderungsabteilung der Israeliti- 
sehen Kultusgemeinde Wien ist stets be- 


Der Jüdische Kulturbund in 
Deutschland 


Zweigstelle Wien 


beginnt am 3, Juni unter der Leitung der Frau 
Dozent Spitzer einen englischen Sprach- 
kurs für Anfänger, am 4. Juni unter der 
Leitung des Herrn Prof. Löw einen engli- 
schen Konversationskurs für mäßig 
Fortgeschrittene und am 3. Juni einen portu- 
giesischen Sprachkurs für Anfänger. 

Außerdem ist ein hebräischer Sprach- 
kurs für Anfänger und einhebräischer 
Konversationskurs für mäßig Fortge- 
schrittene in Vorbereitung. 

Anmeldungen täglich in Wien I., Mare-Aurel- 
Straße 5, Zimmer”. 


üdischee A 


Vom 31. Mai bis 6. Juni 140 — 
Vom 23. bis 29. Ijar 5700 


Freitag, 23. Ijar — 31. Mai 
Omer 38. Tag 
Sabbath-Eingang: 20.50 Uhr 

Samstag, 24. Ijar — 1. Juni 
Omer 39. Tag 
Verk. d. Neum. 

5. Perek 
Wochenabschnitt: Bamidbar 
Sabbath-Ausgang: 21.40 Uhr 

Sonntag, 25. ljar — 2. Juni 
Omer 40. Tag 

Montag, 26. Ijar — 3. Juni 
Omer 41. Tag s 

Dienstag, 27. Ijar — 4. Juni 
Omer 42. Tag 

Mittwoch, 28. Ijar — 5. Juni 
Omer 43. Tag ' 

Donnerstag, 29. Ijar — 6. Juni 

Omer 44. Tag 

Erew Rosch Chodesch 


IUDISCHES NACHKICHIERBLATT 


müht, durch regelmäßige und genaue In- 

formation der jüdischen Hilfsorganisa- 

tionen in den Vereinigten Staaten zur 

weitgehendsten Erleichterung und 

zsweckmäßigsten Arbeit beizutragen. 

Die Verschiedenartigkeit der einzelnen 
Fälle macht begreiflicherweise eine etwa 
tabellarische Aufzählung der für ein Affi- 


davit benötigten Zusatzpapiere unmöglich. 
Diese Zusammenstellung müßte nach so 
vielen Gesichtspunkten erfolgen, daß der 
beabsichtigte Zweck, einen möglichst kla- 
ren und einfachen Überblick über die mit 
der Einwanderung nach den USA. zusam- 
menhängenden Fragen zu geben, kaum er- 
reicht werden könnte. 


Die Überprüfung des Affidavits 


Weitaus mehr dient hier ein vom ame- 
rikanischen Konsulat in Wien aufgelegtes 
Formblatt, das dem Affidavitwerber vom 
Konsulat zugeschickt wird, wenn sein Affi- 
davit bei der Überprüfung irgendwelche 
Mängel aufweist. Diese Prüfung des Affi- 
davits erfolgt nicht bei dessen Einlangen 
im Konsulat, sondern erst in einem spä- 
teren Zeitpunkt, es sei denn, daß die 
Wartenummer, unter welcher der Auswan- 
derer auf der Warteliste vorgemerkt ist, 
bereits an der Reihe ist oder war. Jeden- 
falls erfolgt diese Prüfung aber vor dem 
Zeitpunkt, in dem die Vormerknummer 
des betreffenden Emigranten voraussicht- 
lich an der Reihe sein wird, um diesen in 
die Lage zu versetzen, sich rechtzeitig die 
fehlenden Papiere zu beschaffen. Aller- 
dings macht das unregelmäßige Fortschrei- 
tn der Quote, durch das ein bestimmtes 
Registrierdatum oft früher an die Reihe 
kommt, als es zu erwarten gewesen wäre, 
diese Absicht vielfach zunichte und nimmt 
im Verein mit der ziemlich langwierigen 
Postverbindung so dem Auswanderer die 
Möglichkeit, bei Fortschritt der Quote bis 
zu seiner Registrierung unmittelbar dar- 
nach auszureisen. 

Ergibt nun diese Prüfung Mängel, deren 
Behebung dem Konsul unerläßlich er- 
scheint, erhält der Einwanderungsbewer- 
ber das oben erwähnte 


Formblatt, 


wobei jedoch betont werden muß, daß 
selbstverständlich nicht alle darin enthal- 
tenen Bemängelungen auch für jeden ein- 
zelnen Fall zutreffen; 


die vom Empfänger .zu beachtenden 

Punkte, die vom Bürgen noch 

erfüllt werden müssen, sind 

vielmehr angestricehen. 

Allerdings kann sich auch noch nachträg- 
lich das Fehlen von Unterlagen, die in 
einem nicht angestrichenen Punkt erwähnt 
werden, herausstellen; dieser Fall darf je- 
doch als selten ‚bezeichnet werden und- im 
allgemeinen genügt die Erfüllung der. an- 
gestrichenen Mängel. Im folgenden wird 
das Formblatt wiedergegeben, dessen Text 
sich im wesentlichen selbst erklärt: 


Name: SE a ne 
Datums nd FERN 


Unter Bezugnahme auf Ihre Bewerbung um 
ein Einwanderungsvisum nach den Vereinig- 
ten Staaten werden Sie bezüglich der für Sie 
hier erliegenden Bürgschaftspapiere wie folgt 
aufmerksam gemacht (besonders die mit Farb- 
stift bezeichneten Punkte sind zu beachten). 


1,10, BUrDBCHale nee ee x 388 
zu schwach. Es steht Ihnen frei, sich ein 
weiteres Affidavit von einem anderen 
Bürgen zu beschaffen und es einzusenden. 


2. Es fehlen jegliche Beweisdokumente über 
die seitens Ihres Bürgen im Affidavit ge- 
machten Angaben. Punkte 4 und 5 sind zu 
beachten. 


3. Zusätzliche Dokumente sind hier einge- 
langt, aber kein Affidavit. 


4. Der Nachweis Ihres Bürgen über sein 
Netto-Einkommen ist nicht ausrei- 
chend. Ihr Bürge könnte wie folgt Beweise 
über sein Einkommen vorlegen: 


a) Wenn er Angestellter ist, eine eides- 
stattliche Bestätigung seines Arbeit- 
gebers, in welcher außer der Höhe sei- 
nes Verdienstes noch angegeben wird, 
seit wann er in dem Betrieb beschäftigt 
ist und ob seine Stellung voraussichtlich 
eine dauernde ist. 

b) Wenn der Bürge selbständig ist, den 
Bericht einer bekannten amerikanischen 
Auskunftei oder eines ähnlichen In- 
stituts. Aus diesem Bericht sollen die 
privaten Einkommens- und Ver- 
mögensverhältnisse klar ersichtlich sein. 

c) Er kann sein Einkommen auch nach- 
weisen durch eine von einem beeideten 
Buchsachverständigen oder einem Steuer- 
beamten beglaubigte Abschrift (be- 
ziehungsweise Photokopie) der am 
Schatzamt erliegenden letztjährigen 
Einkommensteuererklärung oder durch 
einen Brief des Schatzamtes. 


5. Der Nachweis Ihres Bürgen über seine 
privaten Vermögenswerte ist nicht aus- 
reichend. Ihr Bürge könnte wie folgt Be- 
weise über seine Vermögenswerte, soweit 
sie flüssig gemacht werden können, vor- 
legen: 

a) Eine eidesstattliche Erklärung des zu- 
ständigen Beamten seiner Bank über 


die Höhe seines Guthabens, worin auch 
angeführt wird, seit wann das Konto 
besteht und wann und wie die einzelnen 
Zahlungen erfolgt sind. 

b) eine Bestätigung seiner Versicherungs- 
gesellschaft über den gegenwärtigen 
Barwert seiner Versicherungspolizzen. 

c) Eine eidesstattliche Erklärung einer 
Bank oder einer verantwortlichen Mak- 
lerfirma über sein Eigentum und den 
gegenwärtigen Marktwert seiner 
Wertpapiere. 

d) Steuerquittungen neuesten Datums über 
seinen Grundbesitz (Pacht, Miete) sowie 
glaubwürdige Auskunft darüber, ob und 
in welcher Höhe der Grundbesitz be- 
lastet ist. 

6. Es fehlen Einzelheiten Ihres Bürgen über 
seine Vorkehrungen zu Ihrer Versorgung: 
a) Ihr Bürge sollte genau anführen, auf 

welche Weise er für Sie und Ihre Fa- 
milie zu sorgen gedenkt; ob Sie bei 
ihm wohnen und von ihm verköstigt 
werden, wieviel er von seinem Einkom- 
men ersparen und Ihnen zur Verfügung 
stellen kann. 


Der Freundschaftsbrief 


Die Form, in der diese Erklärung des 
Bürgen vom Konsulat bevorzugt wird, ist 
die des sogenannten Freundschaftsbriefes, 
folgende vom public notary bestätigte Ver- 
pflichtung des Affidavitgebers: I obligate 
myself to take care of them with all the 
necessities and comforts of life and pro- 
vide them with shelter, food, clothing and 
medical care, if necessary, and also $ 5 
per week spending money. They will live 
in my house as belonging to my family. 


b) Da der Bürge gar nicht oder nur weit- 
läufig mit Ihnen verwandt ist, sollte er 
genau anführen, aus welchem Grund er 
die Bürgschaft für Sie übernimmt. 


c) Da Ihr Bürge anscheinend bereits vor- 
gerückten Alters ist, und das Gesetz 
vorschreibt, daß Ihr Lebensunterhalt 
für unbestimmte Zeit — in gewissen 
Grenzen — sichergestellt sein muß, 
sollte Ihr Bürge angeben, welche Vor- 
kehrungen er in dieser Hinsicht getrof- 
fen hat. 


7. Es ist nicht ersichtlich, in welchem Ver- 
wandtschaftsverhältnis Sie zu dem Bürgen 
stehen. 


8. Ihr Bürge soll angeben, für wie viele Per- 
sonen er derzeit zu sorgen hat. 


9. Ihr Bürge soll angeben, ob und für wen 
er bereits Affidavits ausgestellt hat. 


En tn . soll dem Affi- 
davit beitreten und Beweismaterial über 
Einkommen, Vermögen usw. beibringen. 


11. Wenn Sie allein in die Vereinigten Staa- 
ten auswandern wollen, so ist die ausdrück- 
liche Zustimmung Ihres Bürgen unerläß- 
lich. 


12. Wenn Sie allein nach den Vereinigten 
Staaten auswandern wollen, benötigen Sie 
hierzu eine notariell beglaubigte Zustim- 
mung Ihrer Eltern (Ihres Gatten). 


Über diese beiden Punkte wird noch 
später gesprochen werden. 


13. Die Bürgschaftserklärung bezieht sich nicht 


auf 


14. Es wird empfohlen, ein weiteres Affidavit 
eines anderen Bürgen beizubringen. 
Alle Angaben, die in einem Affidavit ge- 
macht werden, müssen durch Belege be- 
wiesen werden. 


15. Nachweis überdierechtmäßige 
Einwanderung. Um seine recht- 
mäßige Einwanderung in den Vereinigten 
Staaten nachzuweisen, sollte Ihr drüben 
lebender Gatte (Vater) das Formular 575 
ausfüllen und dem Departement of Labor, 
Washington, D. C. zwecks Bestätigung an 
dieses Generalkonsulat einsenden. 


16. Verwandtschaftsgesuch (Rela- 
tive Petition, Formular 633). Ihr Ange- 
höriger (Vater, Mutter, Ehemann, Ehefrau, 
Sohn, Tochter), der volljähriger amerikani- 
scher Staatsbürger sein muß, sollte vor 
einem amerikanischen Notar oder — im 
Ausland — vor einem amerikanischen Kon- 
sul ein Verwandtschaftsgesuch auf Formu- 
lar 633 ausfüllen und dem Departement of 
Labor Washington, D. C. zwecks Prüfung 
und Genehmigung übersenden. Sobald das 
genehmigte Gesuch beim Generalkonsulat 
eintrifft, gehören Sie zur bevörzugten 
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Klasse der Einwanderer und werden 50- 
fort benachrichtigt werden. 


Nach Einlangen zusätzlicher Unterlagen, wi® 
oben spezifiziert, wird Ihre Visumbewerbung 
nochmals zeitgerecht überprüft werden. Ur- 
genzen sind zwecklos. Es wird aber ausdrück- 
lich darauf aufmerksam gemacht, daß die Bei- 
bringung von Dokumenten, auch zusätzlichen, 
noch nicht bedeutet, daß sie Sie für ein Vi- 
sum qualifizieren können. 


Wichtig! Es ist zwecklos, ein 
zelne der oben angeführten B* 
weise einzusenden. Dieselben 
sollen alle gleichzeitig übermit- 
telt werden. 


Das Amerikanische Generalkonsulat 
Wien. 


Es ist gleichgültig, ob die fehlenden Zu- 
satzpapiere vom Bürgen dem Konsulat 
direkt eingesandt oder diesem über den 
Einwanderungswerber vorgelegt werden. 
Wünschenswert ist jedenfalls größtmög- 
liche Eile, da jede Verzögerung in der Be- 
schaffung der Zusatzpapiere einer Ver- 
zögerung der Ausreise gleichkommt. 

Ist nun das Affidavit komplett, das heißt 
werden die darin gemachten Angaben und 
beigebrachten Belege vom Konsul für aus- 
reichend erachtet, und ist die Wartenum- 
mer des Auswanderers, unter der er laut 
der in seinen Händen befindlichen Bestä- 
tigung seinerzeit registriert wurde, an der 
Reihe, bringt ihm eines Tages die Post in 
dem bekannten länglichen Umschlage die 
ersehnte Einladung zur Untersuchung ins 
Haus. 


RERET 


Emigrationsdokumente zu 
beheben 


Bei der Israelitischen Kultusgemeinde Wien, 
I., Seitenstettengasse 4, Zimmer 8, erliegen 
Wohnungsnachweise, beziehungsweise 
Steuerunbedenklichkeitsbe- 
scheinigungen für Dr. Rich. Basch 
und Edith Fischl. 


Alois u, Glocken- 
Israel KAUFMANN gasse sa 
nn : 
handlung Z A H N K R A N K E R a elrası 
Mitztieder der KRANKENKASSEN "in 


Gesuchte Adressaten 


In der Redaktion des „Jüdischen Nachrichten- 
blattes, Ausgabe Wien“ erliegt 

ein Brief an „Liebe Mutter“ von ihren Söhnen 
Fredy, Ludwig samt Frau und Otto; 

ein Brief an „Lieber Freund Jakob“ aus 
New York von Martin, in dem die Namen 
Franz Robin, Hans und Zonia erwähnt 
werden. 

Diejenigen Personen, die annehmen, daß 
diese Briefe für sie bestimmt sind, mögen sich 
an das „Jüdische Nachrichtenblatt, Ausgabe 
Wien“, I., Marc-Aurel-Straße 5, wenden. Gegen 
entsprechenden Identitätsnachweis erhalten sie 
die Briefe ausgefolgt. 


ei u 
SEP LINDERMANN"- 32522 


Zugel B 
Aandiung Hdischr BannKranker 


Eier-Ausgabe 

Das Landesernährungsamt Donauland gibt für 
die Reichsgaue Wien, Niederdonau und Ober- 
donau bekannt: 

Auf den bis 2. Juni gültigen Ab- 
sehnitt „d“ der Reichseierkarte 
werden abDonnerstag, den 30. Mai, von 
den Kleinverteilern (Kaufleuten, Milchsonder- 
geschäften und Marktständen) zwei Eier für 
jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben. 

Gleichzeitig werden die Versorgungsberech- 
tigten (Hausfrauen) aufgefordert, den Be- 
stellschein „4“ der Reichseierkarte 
zuverlässig bis spätestens Samstag, 
den 1. Juni, bei ihren Kleinverteilern a b- 
zugeben. 


Verloren 

wurde ein schwarzes Ripstascherl, in dem sich 
diverse Photos und Schriftstücke sowie eine 
Juxte zum Paß-Abholen für Brettholz Edith 
(Dora) befinden. Der redliche Finder wird ge- 
beten das Tascherl mit Inhalt in der Redaktion 
des „Jüdischen Nachrichtenblattes, Ausgabe 
Wien“, I., Marc-Aurel-Straße 5, abzugeben. 


Gefunden 


wurden in den Amtsräumen der Israelitischen 
Kultusgemeinde Wien ein deutscher Reise- 
paß, lautend auf den Namen Freude Frie- 
denthal, und ein Geburtsschein einer 
Frau Serl Menkes, geboren in Lemberg am 
10. Juli 1874, 

Beide Dokumente sind gegen Vorlage eines 
Identitätsnachweises in der Israelitischen Kul- 
tusgemeinde, Amtsdirektion, Zimmer 8, ab- 
zuholen, 


S 
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Todesfälle 


In der Zeit vom 23. Mai 1940 bis zum 
29. Mai 1940 wurden von der Israelitischen Kul- 
tusgemeinde Wien folgende Beerdigungen durch- 
geführt: 


Fischer Felix, 52 Jahre, II., Vereinsgasse 10, 


23. Mai, 1. Tor: 


Fischer Rudolf Israel, 45 Jahre, 


XVI., Kal- 


varienberggasse 13, 23. Mai, 4. Tor. 
Halpern 


Maier, 59 as XX., Universum- 
23 SLOT; 

se Jahre, VIII., 
felderstraße 63, 23. Mai, 4. Tor. 
Deutsch Siegmund, 77 Jahre, II., 


19, 23. Mai, 4. Tor. 


Lerchen- 


Weintrauben- 


gasse 19, 2 
: - E 3 x  FERTRER. 

Salomon, 59 Jahre, III, Sechskrügel- 
gasse 8, 23. Mai, 4. Tor. 


Jahre, IX., Rotenlöwen- 
ii, 4. Tor. 
13 Jahre, VI, 


Webgasse 24, 


| lanfred, 
23. Mai, 4, TOR: 


nn Israel, 75 Jahre, II., 


Obere Donau- 


23. Mai, 4. Tor. 


Antonie, 88 Jahre, XVIL., Neulerchen- 


felderstraße 2, 23. Mai, 4. Tor. 
Schorr Margarete Sara, 61 Jahre, II., Untere 
Ausartenstraße 32, 23. Mai, 4. Tor. 


Roth Adk ı eid, 66 Jahre, II., Rembrandtstraße 


Schönerer- 


Jahre, II. 


re, II., Miesbachgasse 


I Oo ınau 
hre, II., Nova ss 
Leib, ( ! II 
Ä arknlat AN 4 To 
Felsen Leonhard, 35 Jahre, I, Jasomirgot 
straf > V: { 
Ruhalt \\ m | 1.27 | Gri 
SP > 32, 2 \ 4 or 
Wisel t I Sam 72 hre, I I 
bors 33, 24. M [or 
Wa j h. 40 Ja II Ur Aı 
S 3, 24. M 5 4 


Auftröge und Bestellungen für 
Gräberherriditungen, 

Gräber- 

»ruftausschmückungen 


Friedhofamt der Kultus- 


Wien I, 


werden: im 


gemeinde, Seitenstettengasse 4, 


Schafranek Betti Sara, 84 Jahre, I., Marc-Aurel- 
Straße 8, 24. Mai, 4. Tor. 


Gärtner Bernhard Israel, 71 Jahre, II., Enns- 


gasse 3, 24. Mai, 4. Tor. 
Müller Gotthard, 56 Jahre, Bretteldorf, 26, Mai, 
Tor. 
Mandel, Dr. Arnold Israel, 74 Jahre, VI., Stum- 
pergasse 51, 26. Mai, 1. Tor. 
Braun Josef Israel, 58 Jahre, III., Fasangasse 
Nr. 38, 26. Mai, 1. Tor. 

Feimann Simon Israel, 81 Jahre, II., Adam- 
bergergasse 10, 26. Mai, 1. Tor. 
Gold Hermann, 50 Jahre, II., Ruep 

26. Mai, 4. Tor. 


gasse 13, 


Schächter Hersch, 33 Jahre, II., Lichtenauer- 
gasse 9, 26. Mai, 4. Tor. 

Lonenfeld Chaim Israel, 55 Jahre, II., 
gasse 13, 26. Mai, 4. Tor. 

Mediansky Siegfried Israel, 61 Jahre, 
borstraße 58, 26. Mai, 4. Tor. 

Goldstein Hermine Sara, 74 Jahre, II. 
gasse 7, 26. Mai, 4. Tor. 


Krakauer Walter, 30 
26. Mai, 4. Tor. 


Schönn- 
II., Ta- 
Malz- 
Jahre, II., 


Novarag 


asse 43, 


Holzer Karoline Sara, 70 Jahre, II., Große 
Stadtgutgasse 36, 26. Mai, 4. Tor. 

Gichner Leopold Israel, 63 Jahre, VI, 
hilferstraße 37, 26. Mai, 4. Tor. 

Hornik Markus Israel, 67 Jahre, IX., 
straße 8, 26. Mai, 4. Tor. 

Brammer Olga Sara, 62 Jahre, II., 
Nr. 32, 27. Mai, 1. Tor. 

Fried Siegmund Israel, 65 Jahre, II., 
gasse 6, 27. Mai, 1. Tor. 

Zimmermann Leib Israel, 81 Jahre, II., Malz- 
gasse 16, 27. rb 4. Tor. 

Wallach Alfred, 39 Jahre, XX., Wasnergasse 31, 
97. Mai, 4. Tor. 


al. 


Maria- 
Türken- 
Novaragasse 


Schmelz- 


Zysmanowiez Sender, 49 Jahre, II, Untere 
Augartenstraße 19, 27. Mai, 4. Tor. 
Pollak Leopold Israel, 80 Jahre, II., Malzgasse 


Nr. 16, 27. Mai, 4. Tor. 
Lustivr Süßl, 52 Jahre, XIII., 
4. Tor. 


Weinstein 
on 


Lainz, 27. Mai, 


David Israel, 72 Jahre, III., Stroh- 
gasse 20, 27. Mai, 4. Tor. 
Zucker Josef Israel, 80 Jahre, 

5a, 27. Mai, 4. Tor. 


II., Praterstraße 


Was jeder wissen muß! 


Weiche Leistungen hat man bei 
behelismäßigen Luitschutz- 
maßnahmen zu erbringen? 


Die für Je den äußerst wichtige Frage, wer 
zur He haar ißiger 
Lufts tzmaßnahmen chtet ist 
und in welchem Umfang der B« ı leisten 
st, wird erschöpfend im Amt Blatt der 
Deutschen | tspflege (H usgeber: Reichs- 
I st der Justiz, Dr. I z Gürtner) in der 
Ni \ 1940 b ndelt. Vor 


ngewiesen werden, daß man 
hmen dann 
chkeit 
werden 
‚inrich- 


Beitragspflichtig ist prinzipiell jeder, 


n wird, 


mi wohl seiner Mitx 
Durchführung der Maßnahmen begnügen, 
von ihm Geldleistungen zu verlam 
gen. Diese Beschränkung der ne: gspflich#* 
des nicht im Hause wohnenden Hauseigen- 


ist wohl dadurch gerecht Ar rtiet, daß 


itragspfliht des Untermie- 
Ist dieser verpflict seine 
t Herstellung des Luft- 


n. Zur Lei- 

ldbeiträgenister nicht 
verpflichtet. Er steht ja nur in einem Ver- 
tragsverhältnis zu seinem Vermieter, nicht aber 


zum Hauseigentümer 
Ih ssant sind Rech 
der Kan richtsrat 
ste 1 Dr. Bülow ler 
ı ges n habe, w 
Ze i di t St l 
schied we soll, « lt. 
In diesem Fa I ruf 
I & lar 4 je =} ic} = 
ht zu st ıtz- 
1 n 
r zugule g so Ist seine Beitrags- 
| N t und Sinn des Gesetzes 
{ I ZzV s gereb weil ja « Bei- 
| \ t Zeit s es Mietverhä sses 
entstaı ist, D } Entscheidu ng fällende 
Richter wird ch in 


(Gebot der 
Wenr I 
früheren Wohnung keinen zur Errich- 
tung eines Luftschutzkellers geleistet hat, jetzt 
aber in den Genuß getroffener Luftschutzmaß- 
nahmen gelangt, dann wäre es nicht einzusehen. 


Gläser Isaak, 44 Jahre, XVI., Brunnengasse 51, 
27. Mai, 4. Tor. 

Sobotka Wilhelm Israel, 73 Jahre, II., 
gasse 16, 27. Mai, 4. Tor. 

Leidler Johanna Sara, 80 Jahre, IX., 
Nr. 9, 28. Mai, 1. Tor. 

Herzog Emanuel Israel, 83 Jahre, IX., Seegasse 
Nr. 9, 28. Mai, 1. Tor. 
Freundlich Edmund Israel, 52 Jahre, IX., Senn- 
hofergasse 15, 28. Mai, 4. Tor. 
Grün Hermine Sara, 45 Jahre, II., 
gasse 13, 28. Mai, 4. Tor. 

Lind Chaim, 68 Jahre, II., 
28. Mai, 4. Tor. 

Pines Moses, 62 
28. Mai, 4. Tor. 

Ginsberg Salomon Schloma, 52 Jahre, II., Rem- 
brandtstraße 34, 28. Mai, 4. Tor. 

Rosenzweig Jakob Israel, 83 Jahre, III., 
krügelgasse 8, 28. Mai, 4. Tor. 

Preiß Rebekka, 58 Jahre, IL, 
28. Mai, 4. Tor. 

Sara, 86 Jahre, IX., 
28. Mai, 4. Tor. 

Goldstaub Ludwig Israel, 80 Jahre, 
gasse 9, 28. Mai, 4. Tor. 

Weinwurm Franziska Sara, 75 Jahre, IL, 
Krummbaumgasse 6, 28. Mai, 4. Tor. 

Schafranek Mathilde Sara, 74 Jahre, IX., 
tensteinstraße 13, 29. Mai, 1. Tor. 

Roll Sophie Sara, 61 Jahre, II., 
Nr. 2, 29, Mai, 1. Tor. 

Becher Blume, 54 Jahre, I. 
29. Mai Tor. 

Weiß Josefine Sara, &0 Jahre, II., 
gasse 12, 4. Tor. 


Jahr e, II., 


Malz- 


Seegasse 


Karmeliter- 
Herminengasse 16, 
Jahre, I., Rotenturmstraße 22, 
Sechs- 
Malzgasse 16, 
Pohoriles Seegasse 9, 


IX., See- 


Liech- 


Sterngasse 2, 


Große Pfarr- 


4 


Novaragasse 


II., Rembrandt- 


Gott lieb Olga Sara, 54 Jahre: IV., Karolinen- 
: Tor 
IX., Kolingasse 


I., Prediger- 


II., Rotenstern- 


IX., Grünentor- 


Sneechstunden dee Redakticz 


jeden Montag und Donnerstag 
von ')15—'/,17 Uhr ——— 


Massagekurs 
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Zahnkranker 


fang Juni ein neuer Kurs bei Cölestine 

B > ’ Sara Bellak, Il., Hollandstr. 10/16. An- 

Wien I., Spiegelgasse 10/8 | meldungen, Umschulung: 1., Raben- 
Telephon R-20-2-99 steig 3. 


Von 10 bis 13 Uhr, Nachmittag nach 
Obereinkommen. 


Med.-Dr. DOLLER M. Israel 
ZAHNBEHANDLUNG 


nur für Juden. 
ROTENTURMSTRASSE 7, Tür3, 


Telephon U-27-0-47 


DR. JOSEPH ISRAEL 
GRABKOWICZ 


zugelassen zur Behandlung von Juden. 
IV., Paniglgasse 19a. Ordiniert gegen 
telephonische Anmeldung U-46-2-37 für 
Zahn-, Mund- und Kleferkrank- 


heiten (Kiefer-Chlr.). 
BR. ABOLF ISRAEL 


GLASSCHEIB 


Fachbehandler für Hals-, Nasen- und 
Ohrenkrankheiten, 

I., Dominikanerbastei 10, 
ordiniert von 14 bis 16,30 Uhr, Tel. 
R-25-3-76. Zugelassen zur Allgemeinen 

Ortskrankenkasse, 
Mittagstisch 
für 1 bis 2 Herren in der Nähe des 


Schwarzenbergplatzes gesucht, Rudolf 
Israel Wälder; 11:5 Taborstrahs 11/12: 


WIEN I1., 


mit Diätküche kombiniert, beginnt An- 


Erstklassige Modistin 


erteilt‘ Privatunterriht. Helene Sara 
Schneider, Ir _Weihburggasse 18/42, 


Kalte Platten, Aspik- 


erzeugung 
Sandwiches-Herstellung, div. Diätanlei- 
tungen, maschingeschr., um RM 2.— bei 
Karoline Sara Rubin, IX,, Berggasse 19, 
Tür 8 (auch per Nachnahme). 


Jede Frau 


soll nähen können, Besuchen Sie den 
Kurs für Kindergarderobe oder feine 
Damenwäshe bei Alice Sara Rosen- 
baum, I., Marc-Aurel-Strake 5, Anmel- 
dungen: I., Rabensteig 3, 


Damen reparieren 

ihre schadhafte Wäsche im Kurs für 
Wäsche ausbessern und Maschinnähen. 
Anmeldungen: I,, Rabensteig 3, Etelka 
Sara Müller, IX,, Porzellangasse 8/29, 


Lernet erzeugen: 


Fruchtsäffe, Essenzen, Liköre, Speiseeis, 
Simon Israel Klein, IX,, Rögerg. 1 B/8, 
Handstricken 

(Spezial-Strickkurs). Kursbeginn: 3, Juni 
1940, Anmeldung: Rosa Sara Schrenk, 
Il. Taborstrae 33/14; Umschichtung: 
by Rabensteig 3ı 


Suche Stellung 
zu Kindern (von 1 bis 
als Gesellschafter 
der Tante-Mary-Kurse 
Schwach, Il,, Grohe $ 


' 


Suche Bedienung 
bis 14 Uhr in der Nähe 8, Ber. Ralsa 
Sara Reinhofer, VII 
bei Ha ber, 


Jüngere geschulte Kranken- 


pflegerin sucht Tagespflege. Ma 
Kriss, Il,, Taborstrake 7 i2 A. 


ı Skodagasse 1/6 


arie Sara 


_ Offene Stellen 


Zu zwel Damen 
wird 40- bis 45jähr, Frau, welche auch 
Pflege versteht, ganz ins Haus aufge- 


nommen, Amalie Sara Kompert, VI, 
Mariahilferstrahe 95, Tür 24, 

Jüd. Köchin Bi; 
für alles, mit Zeugnissen, zu zwei Per- 


sonen sofort gesucht. Von 9 bis ff Uhr, 
Bertha Sara Wolt, Mr Biberstrahe 3/5, 


—_{[ 


Vermietungen 
FE 
Gassenzimmer 
für 2 Personen mit Halbpension, Flieh- 
wasser, sofort beziehbar, Rosa Sara 


Kopper, IX., Thurn ase 8, TÜü 
Tel: A:13-3:66; 5 a 


En h - i 
leer oder möbl., für Einzelperson in |für meine Schwester 


ein möbl, od 


- < er ı kocht selbständig, 
lüd. Haus zu verm “lan, Renee >ara (leeres Kabineit ab 1. Juli. Leontine zur Betreuung 
Löbl, II,, Haidgasse 10, Tür 9 (14 bis | Sara Gruder, VIII,, Lammgasse 10/1/6. i bescheidenen 
18 Uhr) : tagsüber, Al- 

— - ne Gekünd. Hauptmieterin Schlüsselgasse 3 
Eleg., möbl. Zimmer j sucht leeres, helles Zimmer o. Kabinett con Sd gas : 
für 1 bis 2 Pers, Halbpens « jeder | ner 15. Juni in jüd. Haus. Camilla Sara|l-—- — — - 
Komf., zu vermieten. Helene Sara Lau- |Dückstein, I., Mölkerbastei 10/7. Suche für ein gekündigies Ehepaar 
terbach, I., Johannesgasse 3/1/7. ER ET ANZ F IX x “ fein Gassenz Mezzan d 

g Sr ‚ assenz Mezzanin oder 
Leeres od. möbliertes Zimmer { 


. . Stock. Dr. Jacob Israel Sachter, IX 
MESEHEENNENGEICHERUG HER EIREIEEEEEEGEEEE | mit Küchenbenützung für 2 Personen Georg-Si al-Gasse 12/12. 4 L 


gesucht, Wilhelm 


Zu mieten gesucht 


sucht für 3 Personen 1'% leere, lichte ber 
Räume mit Küchenbenütz., eventuell —— 

Beteilig. an Großwohnung. Moses Fei- |1 bis For Zimmer, 
den, IX., Servitengasse 8/24. von langjährigem 
Möbliertes, separleries Gassenzimmer a gesucht 
in kleinem Haushalt suchen 2 Damen, er, VII, 
Küchenbenütz. Ida Sara Klein, XIX. |4 
Heiligenstädterstrahe 138. 


Israel Neumann, 
Bauernmarkt 19, Tür 
Disting. Hauptmieterin 

Fri r sucht grobes, leeres 
Gekündigter Hauptmieter mit Küchenbenützung, Frieda 
r, VIl., Neubaugasse 33/1/10, 


leer 


Moritz Israel Stieg- | ——— 
Neustifigasse 53/7. 


4a Zimmer, unmöbllert 
mit Küchen- u. Badezimmerben. für drei 


| a nn — 


Zimmer 


Pensionisten- 
sucht leeres 


sofort mit Köü- 


Israel Skall, 


Hauptmieterehepaar 


Alleinstehende Dame 
sucht per sofort möbliertes, schönes, 
sauberes Kabinett. Eilofferte an Erna 


ige ee BZ Sara Sokal ‚ I., Schüttelstrake 67 9, 
Personen per 1. Juli dringend gesuct, ——— — - 

1 gröheres, leeres Zimmer Paul Israel Rosenberg, Ill., Schredt- Großes. leeres, reines, separ. Kabinett 

rein, mit Küchenben.,' in jüd. Haus, |gasse 16/17. bis 2, Stock, mit Küchenbenützun 9, g8- 

wird von disting., älterem Ehepaar ge- 7 yz sucht. Wilhelmine Sara Haas, Vill., 

sucht, Zuschr. an Gabriel Israel Taussig, Zwei Kabinette 2 ‚‚| Breitenfeldergasse 15/4, 

I... Gonzagagasse 14/11. event. Zimmer und Kabinett, leer, mit] ————_ - 

u Mibauttat sah! ii _ Küchenben,, für 3 Pers, per 1, VIl. ge-| Pensionist 

Für Penslonisten sucht. Wilhelmine Sara Placzek, IX.,| sucht sep., möbl. oder leeres Kabinett, 


suche Zimmer oder Kabinett, 
oder unmöbl., 
Sara Plenk, VIII,, 
Alleinst. Dame 

sucht möbliertes Kabinett in gepflegtem | von jüd. Hausherrn, 
Haushalt. Zuschriften an Irma Sara Pol» |VII., 


möbliert 


Liechtensteinstrahe 95/14. 


jüd, Hausbes. R,. Israel Spiegel, VII, 


mit voller Pension, Edith 
Langegasse 61. 


Neubaugasse 


lak, Is Marc-Aurel-Strake S/i2e, vechts, 13 bis 17, 


Alleinstehende, disting. Dome —2—2[°|—— 
sucht per sofort leeres Zimmer u. Küche | Möbliertes Kabinett 
od. Zimmer u. Kabinett in Haupimiete |mit Küch 


Mondscheingasse 13, 


ıenben, od. Pension und Gar- 

Eug. Sara Hirschl,|tenben, von Dame ges, Gescl. Zuschr. 

80, 3. Stok A1,lan Paula Sara Gorge, I., Schulersiraße 
4Nr. 22/3, 


